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Wieder volles Haus beim Mittagskonzert
Bohrgeräusche zum Auftakt – Ab 26. September wird die Reihe fortgesetzt

Gießen (pm). Eines ist nach
dem letzten Mittagskonzert
der Saison klar: Im Rathaus
wird auch in der Mittagspause
gearbeitet. Denn als dort beim
Mittagskonzert im Hermann-
Levi-Saal ein Streichquartett
des Philharmonischen Orches-
ters zum letzten Mal in dieser
Spielzeit zur traditionellen
Pausenmusik aufspielen woll-
te, da drangen ausgerechnet
zu den ersten Takten des gut
halbstündigen, wieder sehr
gut besuchten Konzerts Bohr-
geräusche in den Saal. Ober-
bürgermeister Frank-Tilo Be-
cher im Publikum konnte
schnell für Abhilfe sorgen und
den Handwerker im Stadtar-
chivkeller direkt unter dem
Konzertsaal zum Pausieren sei-
nes geräuschintensiven Arbei-

tens bringen. Umso mehr ge-
bührte der Beifall des Publi-
kums den vier Musikern, die
sich auch von der akustischen
Störung nicht aus der Ruhe
hatten bringen ließen und mit
Wolfgang Amadeus Mozarts
Streichquartett D-Dur, im Kö-
chelverzeichnis mit der Num-
mer 575 gelistet, eine wahr-
haft vergnügliche Pausenmu-
sik erklingen ließen. Geigerin
Haruka Ouchi, der kurzfristig
für die erkrankte Alexandra
Speckbrock eingesprungene
Geiger Daniel Cifuentes Jimé-
nez (erst seit Mai Mitglied des
Philharmonischen Orchesters
am Stadttheater), Bratscherin
Jorid Helfrich (Bratsche) und
Cellistin Emily Härtel spielten
munter auf und hatten sicht-
lich Spaß an der Mozartschen

Musik, in der die Kniegeige
mit ihren kleineren Verwand-
ten in ungewohnt gleichwerti-
gem Dialog ist.

Debüt für
neuen Geiger

Dass es sich um eines der
letzten drei Streichquartette
des Komponisten handelte
und er das eigentlich am preu-
ßischen Hof als Kompositions-
auftrag für den König geplant
hatte, berichtete Cellistin Här-
tel in ihrer kurzen Anmodera-
tion. Doch der Krieg, ein Ver-
kauf des Materials zum Spott-
preis inklusive fehlerhaftem
Notendruck und vergessener
Widmung für den König stan-
den Mozarts Glück, der das
Honorar doch so dringend

brauchte, bei diesem Streich-
quartett im Weg. Umso gefälli-
ger wirkte die Interpretation
der vier Musiker, die so einen
gelungenen Ausstand der dies-
jährigen Mittagskonzertsaison
hinlegten.
Auf aushängenden Plakaten

konnte sich das Publikum
auch gleich davon überzeu-
gen, dass die beliebte Reihe
mit monatlichen Mittagskon-
zerten im Rathaus auch in der
nächsten Spielzeit fortgesetzt
wird. Auf dem Programm ste-
hen, jeweils ab 13 Uhr und bei
freiem Eintritt, folgende Kon-
zerte: Am 26. September er-
klingt Musik von Saint-Saëns
und Andriessen für Flöte (Asia
Safikhanova) und Harfe (Lilia-
na Safikhanova). Am 24. Okto-
ber folgen ein Poulenc-Trio
und Mozart-Duette mit Alba
Yanez-Busco (Oboe), Maria Oli-
veira-Plümacher (Fagott), Yuka
Matsuda-Dreher (Klavier), Yo-
rid Helfrich (Viola) und Vera
Krauss (Geige). Am 28. Novem-
ber spielt das Querfive-Flöten-
quintett (Asia Safikhanova,
Kirsten Mehring, Carol Brown,
Susanne Oehler und Regina
Wendt) und am 12. Dezember
erklingen Oboe (Alba Yanze-
Busco), Horn (Victor Lozano-
Mariano), Klavier (Evgeni Ga-
nev) sowie Musik von
Gershwin bis Bach vom Trio
Ferioce mit Johannes Osswald
(Trompete), Alvaro Artunedo-
Garcia (Horn) und Alexander
Schmidt-Ries.

Haruka Ouchi, Daniel Cifuentes Jiménez, Jorid Helfrich und Emily Härtel (v. l.) spielen Mozarts
Streichquartett D-Dur. FOTO: SCHEPP

Übersetzerin Gast
im Stadttheater

Gießen (pm). Nach der Vorstel-
lung der Komödie »Mädchen-
schule« am Freitag, 30. Juni,
um 19.30 Uhr ist die Übersetze-
rin Friederike von Criegern zu
Gast im Stadttheater. Beim
»Absacker« im Foyer berichtet
sie von ihrer Arbeit an dem
Stück, das sie aus dem Spani-
schen übertragen hat.
Mit »Mädchenschule« hat sie

ein Schauspiel der chileni-
schen Autorin Nona Fernán-
dez übersetzt, das mit Humor
und Leichtigkeit vom Aufbe-
gehren der Jugend im Kampf
für Demokratie und eine bes-
sere Zukunft erzählt. 2021 war
das Stück am Theater Dort-
mund erstmalig in deutscher
Sprache zu sehen und war
2022 für den Deutschen Ju-
gendtheaterpreis nominiert.
Als Literaturübersetzerin über-
trägt Friederike von Criegern
unter anderem erzählende
Prosa, Lyrik und zeitgenössi-
sche Theatertexte aus dem
Spanischen.
Damit wird das für den 1. Ju-

li geplante Gespräch mit ihr in
der Reihe »Zu Wort kommen«
um einen Tag vorverlegt.

KULTURTERMINE

Sithar zur Sommerkultur-
kirche bei Morus – Mit
»Rhythm’n’Vibes« gestaltet der
aus Kolkata/Indien stammende
Sithar-Spieler Debasish Gangu-
ly gemeinsam mit Markus
Wach und weiteren Gastmusi-
kern den Auftakt zur Sommer-
kulturkirche der Moruskirche:
Live unter den Platanen am
Freitag, 30. Juni, ab 20 Uhr.
Der Eintritt ist frei. Besucher
können gerne eigene Sitzmö-
bel mitbringen. Der Förderver-
ein lädt ein zu einem extrem
entspannten Sommerabend.
Debasish Ganguly verbindet
die Wurzeln seiner traditionel-
len, indischen Musik mit west-
lichen Einflüssen. Als Sohn des
Flötisten und Komponisten
Dhana Gopal Ganguly wuchs
Debasish in zutiefst schöpferi-
scher Umgebung auf. Er tritt
seit über 25 Jahren weltweit
auf und komponiert außer-
dem Musik für Filmproduktio-
nen, Tanz und Theater.

RPJAM am Freitag auf dem
Schiffenberg – Zum Musikali-
schen Sommer auf dem Schif-
fenberg ist am Freitag, 30. Ju-
ni, ab 20 Uhr, die Rock-Pop-
Jazz-Academy of Music
(RPJAM) zu Gast. Studenten
und Dozenten der RPJAM zei-
gen ihr Können und präsentie-
ren Highlights aus den Genres
Jazz, Fusion, Funk und Pop. In
diesem Jahr mit dabei sind die
Bands Seven vibes und woan-
ders, die ihr Publikum mit
deutschsprachigem Indie-
Rock/Pop und genau der richti-
gen Mischung aus Melancholie
und Tanzbarkeit begeistern.

Federleichte Farbbewegungen
Die Ausstellung »Feder-

leicht« präsentiert im

Uniklinikum Fotokunst von

Birgit von Ritter-Zahony.

Die 81-Jährige ist nach wie

vor in ihrem Atelier in Bad

Nauheim als Porträtfoto-

grafin tätig. Nach einer

schweren Krankheit hat sie

wieder Lebensmut gefasst,

ihre Kreativität ist beein-

druckend.

VON DAGMAR KLEIN

Nach knapp fünf Jahren
gibt es im Universitätskli-

nikum eine Wiederbegegnung
mit der Fotokünstlerin Birgit
von Ritter-Zahony. 2018 hatte
sie für ihre erste Ausstellung
an diesem Ort einen Kollegen
dazu gebeten, diesmal be-
stückt sie die Wände von Flu-
ren und Warteräumen der Hä-
matologie allein. Ihre Bilder
sind großformatiger gewor-
den, bieten starkfarbige Kon-
traste und lösen sich zuneh-
mend vom Motiv.

In Lebenskrise
Positives vermitteln

Am Eröffnungsabend be-
grüßte Prof. Mathias Rummel,
Leiter der Klinik für Hämatolo-
gie und Onkologie am Univer-
sitätsklinikum Gießen. Er
kennt Ritter-Zahony seit etwa
zehn Jahren, als sie schwer-
krank zu ihm in Behandlung
kam. »Und sie ist ein Beispiel
dafür, dass wir Krebskranke
heilen können«, drückt er sei-
ne Freude aus. Bilderausstel-
lungen auf Station, dafür hat
Rummel auch schon in seiner
Zeit in Frankfurt gesorgt, um
dem ewigen Weiß von Klinik-
wänden Paroli zu bieten.
Die Fotokünstlerin ist anwe-

send und wirkt mit ihren 81

Jahren ausgesprochen lebhaft
und kraftvoll. Rummel und
sein Team »durften erleben«
wie sie wieder Lebensmut fass-
te und künstlerisch mit der Fo-
tografie zu arbeiten begann.

»Daher sind wir sehr froh, ihre
Bilder hier zeigen zu können«,
erklärt er. Denn sie will auch
etwas zurückgeben, den Men-
schen in ihrer Lebenskrise Po-
sitives vermitteln.

In Kooperation mit dem
Freundeskreis Kunst am Klini-
kum und der Kunstbeauftrag-
ten Dr. Susanne Ließegang
wurden die Bilder gehängt
und die Einladung ausgespro-

chen. Ließegang stellte die
Künstlerin vor. Birgit von Rit-
ter-Zahony machte in den 60er
Jahren zunächst die Ausbil-
dung zur Fotolaborantin, be-
vor sie die Ausbildung zur Fo-
tografin anging, gefördert
vom Stuttgarter Fotokünstler
Rolf Kraus.
Sie lebte fast ein Jahr in Ka-

nada, arbeitete in der Medizin-
fotografie. Ein Aufenthalt in
Brasilien führte sie in die sozi-
aldokumentarische Fotografie.
1971 kam sie zurück nach
Stuttgart, arbeitete jetzt für ei-
nen Verlag im Technik- und
Motorsport. 1974 zog sie nach
Frankfurt, wo sie ihren Foto-
grafen-Meister macht. Es folg-
ten Jahre in Münzenberg/Wet-
terau, bevor sie nach Bad Nau-
heim zog. Sie ist in ihrem Ate-
lier nach wie vor als Porträtfo-
tografin tätig.

Digitaler Zugang
zur Fotografie

Die Krankheit hat sie dazu
gebracht, sich der Fotografie
mit neuen, digitalen Zugangs-
weisen zu nähern. Plötzlich
war es möglich, malerisch mit
den Vorlagen umzugehen. An-
fangs waren es Gebäude wie
die Bockenheimer Warte in
Frankfurt oder Kirchen, die sie
verfremdete oder verschöner-
te. Ihre jetzt vorgestellten Ar-
beiten sind teils Stillleben mit
Federn, teils dynamisiert wir-
kende Farbbewegungen mit
Federn. Oder mit Tennisbällen.
Die machtvolle Wirkung der
Farben ist elektrisierend.
»Nein, die Farben der Federn
sind original, das ist keine
computergenerierte Einfär-
bung«, erklärt sie den staunen-
den Gästen.
Die Ausstellung bleibt etwa

ein halbes Jahr, ist neben den
anderen Kunst-Ausstellungen
zu den üblichen Klinik-Öff-
nungszeiten zu besuchen.

2018 hatte Fotokünstlerin Birgit von Ritter-Zahony für ihre erste Ausstellung im UKGM einen
Kollegen dazu gebeten. Diesmal bestückt sie die Wände von Fluren und Warteräumen der Hä-
matologie allein. FOTOS: DKL

Lesung mit
Bernhard Schlink

Gießen (pm). Am Dienstag, 4.
Juli, um 19 Uhr begrüßt das Li-
terarische Zentrum den Best-
sellerautor Bernhard Schlink
mit seinem neuen Roman »Die
Enkelin«. Die Veranstaltung
wird in der Aula im Uni-Haupt-
gebäude, Ludwigstraße 23,
stattfinden. Der Eintritt kostet
12 Euro, ermäßigt 10 Euro und
4 Euro für LZG-Mitglieder. Mo-
deriert wird die Veranstaltung
von Sascha Feuchert (LZG/In-
stitut für Germanistik). Gäste
können den Parkplatz hinter
dem Uni-Hauptgebäude kos-
tenfrei benutzen.

Es ist Sommer, als sich Birgit
und Kaspar 1964 ineinander
verlieben. Kurz darauf verhilft
er ihr zur Flucht in den Wes-
ten, wo sie heiraten und bis zu
Birgits Tod zusammenleben.
Erst nach ihrem Tod entdeckt
er, dass sie damals eine Toch-
ter im Osten zurückgelassen
hat. Er tut, was sie immer
wollte, aber nicht schaffte: Er
sucht nach ihr. Die Suche wird
zu einer Reise in die Vergan-
genheit und einer neuen Be-
gegnung mit seiner verstorbe-
nen Frau. Als er die Tochter
findet, lebt sie verheiratet in
einer völkischen Gemein-
schaft auf dem Land. Ihre vier-
zehnjährige Tochter Sigrun
freut sich, dass auf einmal ein
Großvater in ihr Leben tritt,
aber seine Welt ist ihr so
fremd wie ihm die ihre. Kas-
par gibt sich alle Mühe, das
Weltbild seiner Enkelin, die
im rechtsradikalen Milieu so-
zialisiert ist, zurechtzurücken.
Lässt sie sich darauf ein?
Bernhard Schlink (1944 in

Großdornberg geboren) ist Ju-
rist und lebt in Berlin und
New York. Sein 1995 erschiene-
ner Roman »Der Vorleser«, der
2009 von Stephen Daldry un-
ter dem Titel »The Reader« ver-
filmt wurde, begründete sei-
nen schriftstellerischen Welt-
ruhm. FOTO: GERSTER

Bernhard Schlink

Bestsellerautor


